
 

 

 

  

Schriftliche Anfrage betreffend wie gefährlich ist die Gender-Ideologie in Basel 14.5597.01 
 

In der Hauptstadt unseres Landes, in der Stadt Bern, hat das Gender-Mainstreaming bereits die 
Verwaltungssprache reformiert. Personen werden hier grundsätzlich "geschlechtsabstrakt“ bezeichnet: Die 
"Fussgängerzone“ wurde zur "Flanierzone“, während "Vater“ oder "Mutter“ in öffentlichen Dokumenten zu 
"Elternteil 1“ und "Elternteil 2“ umgewandelt wurden. 

Die Sprache der Genderisten verrät ihr eigentliches Ziel: Sie wollen das biologische Geschlecht abschaffen, die 
Zweigeschlechtlichkeit von Mann und Frau aufheben und stattdessen einer Vielfalt von Geschlechtern das Wort 
reden. Sie wollen die Ehe von Mann und Frau lediglich als eine unter vielen anderen Möglichkeiten hinstellen. 
Und sie wollen die Familie nicht mehr aus Blutsverwandten bestehen lassen, sondern aus sozialen Gebilden, 
losgelöst von der biologischen Abstammung. Letztlich kommt es dadurch zu einer grossen allgemeinen 
Verunsicherung und Identitäsverwirrung bei den Einzelnen sowie zu einer tiefgreifenden Unordnung auch in den 
kleinsten gesellschaftlichen Strukturen. 

1. Gibt es schon Gender in Basel? 

2. Wie ist die Meinung der Regierung über Gender? 

3. Stimmt es, dass man bald nicht mehr behaupten darf, dass die Homosexualität – wie die katholische 
Kirche es lehrt – "eine objektive Unordnung im menschlichen Leben darstellt.“? Diese Prophezeiung des 
damaligen Kardinals Joseph Ratzinger vom 1. April 2005 hat bereits begonnen sich zu erfüllen. 
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